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Deutſcher Reichstag. 

2. Sitzung vom 15. Januar. 
An Stelle des aus dem Amte geſchiedenen Abg. 
Dr. Tröndlin wird Abg. Meyer (Jena ul.) per 
Akklamation zum Schriftführer gewählt 

Der Geſetzentwurf betr. die Kontrole des Reichs⸗ 
haushaltsetats und des Landeshaushalts in Elſaß⸗ 
Lothringen für 1888/89 wird in dritter Leſung debatte⸗ 
los angenommen. 

Es folgte die Leſung des Etats des auswärtigen 
Amtes. Kapitel vier (Staatsſekretär, Erhöhung des 
Gehaltes um 14000 Mark Repräſentationskoſten) wird 
diskuſſionslos genehmigt. Ebenſo die erſten 97 Titel 
des Kapitels fünf (Koſten für Geſandtſchaften 2c.). 

Bei Titel 98 (Generalkonſulat Sanſibar) konſtatirt 
Richter, daß ein großer Theil der Schuld an den 
Wirren in Oſtafrika die oſtafritaniſche Geſellſchaft 
treffe. Auch den Generalkonſul treffe ein Theil der 
Schuld, er habe den Vertrag dom April 1888 ver⸗ 
mittelt und als Bevollmächtigter der Oſtafrikaniſchen 
Geſellſchaft abgeſchloſſen. Der Generalkonſul mußte 
wiſſen, daß die Oſtafrikaniſche Geſellſchaft nicht im 
Stande war, den Vertrag zu erfüllen un die Hoheits 
rechte auszuüben, ſie beſaß nur drei Millionen, von 
dieſen nicht eine Million realiſirbare Werthe. Die 
Berichte des Generalkonſuls machen keinen guten Ein⸗ 
druck. Es fragt ſich ſehr, ob, wenn noch ein Vize⸗ 
konſul hinzutritt, die Dinge nicht noch ſchlimmer 
werden. Außerdem ſoll noch ein Reichskommiſſar hin 
kommen. Daher halte er für ſachgemäßer, die Ent 
ſcheidung hinauszuſchieben, bis man ſich über die an⸗ 
K oſtafrikaniſche Vorlage verſtändigt habe. 

beantragt die Poſition von der Tagesordnung 
abgehen f 

er Reichskanzler betritt um 1 Uhr den 
Saal. Derſelbe rechtfertigt die Position. Er wolle 
heute auf die Kolonialpolitif nicht eingehen, er werde 
bei Berathung der oſtafrikaniſchen Vorlage, welche 
unmittelbar an den Bundesrath gelangt ſei, ſprechen. 


et wird die Poſition genehmigt. 


g. Woermann tadelt die Royal Niger 
Company, welche das deutſche Handelsintereſſe ſchädige, 
und verlangt, die deutſche Regierung möge bei der 
engliſchen hinwirken, daß die Privilegien der Gefell- 
ſchaft nicht ausgedehnt werden. 

Der Reichskanzler erwidert darauf, daß an 
die engliſche Regierung kein derartiges Verlangen ge⸗ 
ſtellt werden könne; übrigens werde man alles zum 
Schutze der beutſchen Intereſſen thun. Redner möge 
verſuchen, die engliſche Preſſe für die Sache zu gewinnen. 

Staatsſekretär Graf Bismarck bezeichnet die 
Beſchwerden gegen die Niger⸗Company als vielfach 
unbewieſen. 

Auf die Anfrage Eugen Richters, ob in den deut⸗ 
ſchen Schutzgebieten in Weſtafrika Sklavenhandel und 
Sklavenarbeit wäre, erwidert der Reichskanzler, die 
ſeit Jahrtauſenden beſtehende Stlavenarbeit laſſe ſich 
nicht mit einem Male unterdrücken; es ſei äußerſt be⸗ 
denklich, auf die Sklavenarbeit ohne weiteres zu ver⸗ 


Feuilleton. 
Der König der Falſchſpieler. 


Roman in 4 Bänden von Adolphe Bslot. 
(Fortſetzung.) 

Dreizehntes Kapitel. 

Es iſt eine bekannte Erſcheinung in der 
Kriminaliſtik, daß gewiſſe Verbrechen, zumal in 
Städten, ſelten vereinzelt, ſondern gewiſſer⸗ 
maßen epidemiſch auftreten. 

Zum Unglück für Lucien Lecomte, gegen 
den ſich Alles verſchworen zu haben ſchien, was 
ſeiner Sache nachtheilig ſein konnte, waren zu 
jener Zeit, wo ihn die Unthat ſeines Bruders 
getroffen, in Paris eine ganze Reihe von Ver⸗ 
gehen ungetreuer Kaſſirer und Bankbeamten 
gegen die ihnen anvertrauten Kaſſen vorge⸗ 
kommen, — die gerade, weil ſie ſo mehrfach 
aufgetreten, einen faſt ſenſationellen Eindruck 
gemacht hatten, wie dies bei ſolchen Anläſſen 
nur zu erklärlich iſt. Naturgemäß folgt daraus. 
daß in ſolcher Epoche bei einem neuen Vor⸗ 
kommniß derſelben Art an die Schuld des An⸗ 
geklagten um ſo eher geglaubt wird und die 
Gerichte andererſeits geneigt, auch wohl ver⸗ 
pflichtet ſind, ein neues ſolches Verbrechen 
um ſo härter zu ahnden. 

Einer der ſchwierigſten Verdachtsgründe 
gegen Lucien war der Umſtand, daß mehrere 
unverdächtige Zeugen bekundeten, ihn auffälliger⸗ 
weiſe jenes Abends ſehr ſpät bei Einbruch der 
Nacht, im Bankhaus geſehen zu haben, während 
er andauernd leugnete, dort geſehen zu ſein. 
Es wäre, vom juridiſchen Standpunkt aus be⸗ 
trachtet, unſtreitig beſſer für ihn geweſen, wenn 
er dieſen ſpäten Beſuch ſeines Büreaus lieber 


13.) 


zugegeben und ihn in irgend einer Weiſe zu erklären 
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Donnerſtag, den 17. Januar 


bei allen Poſt⸗ 


Thorner 


ſche Zeilung. 


uſtus 


zichten. Man würde das deutſche Intereſſe ſchwer ge⸗ 
fährden und das Ausland gegen Deutſchland au 
bringen. Das könne doch nicht die Abſicht Richters 
jein, wenn auch deſſen Preſſe alles patronifire, was 
dem Vaterlande Verlegenheiten und Verwickelnngen 
zu bereiten geeignet ſei. Er (Bismarck) habe nur das 
Wort ergriffen, um zwiſchen dem Vorredner und jener 
vaterlandsloſen, deutſchfeindlichen Preſſe eine Scheide⸗ 
wand zu ziehen. 

Abg. Kardorff hebt hervor, daß Deutſchland 
in der Kolonialpolitik vor Opfern nicht zurückſchrecken 
dürfe, wenn es in der Welt etwas gelten ſolle. 

Woermann bezeichnet Richters Ausführungen 
als vielfach aus Unkenntniß der Verhältniſſe hervor⸗ 
gegangen, da bereits in den deutſchen Kolonien hohe 
Zölle auf Branntwein ſowie auf Waffeneinfuhr be 
ſtehen. Die deutſche Kolonialpolitik leide weniger an 
Geldmangel, als an Perſonenmangel. Bei einigen Er⸗ 
folgen würde ſich dies ſchon ändern, man müſſe nur 
die Geduld nicht verlieren und nicht mit Schadenfreude 
jedem Mißerfolge gegenüberſtehen. 

Richter führt dem gegenüber aus, daß die Aus⸗ 
laſſungen Woermanns mit größter Vorſicht aufge⸗ 
nommen werden müßten, da derſelbe intereſſirt ſei. 
Was der Reichskanzler von der vaterlandsloſen Preſſe 
geſagt, laſſe ihn unberührt. Die freiſinnige Partei ſei 
ſtolz darauf, in Deutſchland eine Preſſe zu beſitzen, 
Na auch hochgeſtellten Perſönlichkeiten die Wahr⸗ 

eit ſage. 

5 Der Reichskanzler wiederholt, daß die Löſung 
der Sklavereifrage außerordentlich große Schwierig⸗ 
keit biete und ſich nicht plötzlich herbeiführen ließe; 
übrigens ſei auch er für eine freie unabhängige Preſſe, 
vorausgeſetzt, daß ſie die Wahrheit ſage, was aber 
die von ihm charakteriſirte Preſſe feiner Anſicht nach 
nicht thue. i 

Stöcker wünſcht die befreiten Sklaven Miſſionen 
zu überweiſen. Pe 

Die Beſoldungen für Kamerun, ſowie die übrigen 
Titel werden im Ordinarium darauf bewilligt. 

Bamberger erklärt ſich gegen den verlangten 

en für die Verwaltung der ſüdweſtafrikaniſchen 
iete. 


Preußiſcher Landtag. 
Herrenhaus. 
2. Sitzung vom 15. Januar. 
Seit der letzten Seſſion ſind verſtorben: v. Hatten, 
v. Fahrenheid, Altgraf Salm⸗Reifferſcheidt⸗Dyck, Pro⸗ 
feſſor Beſeler, Graf v Haugwitz-Hardenberg⸗Revent⸗ 
low, Graf v. Redern, Graf Pückler⸗Schedlau. 
Das Haus ehrt das Andenken der Verſtorbenen 
durch Erheben von den Sitzen. 5 
Zu Quäſtoren werden v. Oehlſchläger und 
Borries wieder ernannt. g 
Sodann wird der Geſetzentwurf betr. die allge 
meine Landesverwaltung und die Zuſtändigkeit der 


verſucht hätte. Da er in Abweſenheit des 
Chefs dieſen vollſtändig vertrat und alle Er⸗ 
ledigungen auf ihm ruhten, ſo wäre es ihm leicht 
geweſen, einen ſolchen Grund anzuführen, der 
nicht als unwahrſcheinlich gelten konnte. Indeß, 
einerſeits wollte Lucien zwar ſchweigen, aber 
nicht lügen; anderſeits wird man ſich erinnern, 
daß er, noch ehe ihm ſelbſt der Diebſtahl be⸗ 
annt war, dem alten Cabert gegenüber dieſen 
ſpäten Beſuch im Bureau beſtritten hatte. Er 
mußte alſo jetzt dabei beharren, wenn er ſich 
nicht in Widerſprüche verwickeln und dadurch 
nicht umſomehr verdächtigen wollte. 

Um wenn wöglich feſtzuſtellen, wozu Lucien 
die verſchwundene Summe verwendet haben 
könne, ein Laſter, einen Umſtand zu entdecken, 
der die Veruntreuung des Geldes vielleicht er⸗ 
kläre, begann die Unterſuchung des Vorleben 
des Angeklagten, ſeine materiellen und moraliſchen 
Verhältniſſe zu durchforſchen. Es ergab mo⸗ 
raliſch nichts gegen Lucien, der des tadelloſeſten 
Leumundes genoß; aber dennoch wurde ein 
neuer Verdachtsgrund in materieller Beziehung 
gegen ihn entdeckt. Man ermittelte, daß er 
kein Vermögen beſaß und trotzdem fanden ſich 
bei verſchiedenen kleinen Bankhäuſern und 
Effektenmaklern Aufträge zu Börſengeſchäfen 
unter dem Namen Lecomte vor. Es waren 
die Affairen Georges de Buſſine's, der, in dem 
verzweifelten Beſtreben, ſeine Verluſte im Spiel 
anderweitig zu decken, oder neues Geld zum 
Spiel zu gewinnen, insgeheim auch an der 
Börſe ſpekulirt und, um dies nicht laut werden 
zu laſſen, ſich bei ſeinen Aufträgen an die 
Makler nicht des Namens, den er jetzt führte, 
ſondern ſeines urſprünglichen Namens bedient 
hatte. 

Und abermals ſchwieg Lucien über den 
wahren Sachverhalt, entſchloſſen, ſeinen Bruder, 
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Verwaltungsbehörden in der Provinz Poſen einer 


Kormiſſion von 15 Mitgliedern überwieſen. — Nächſte 
Sitzung unbeſtimmt. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 16. Januar 1889. 


— Der Kaiſer wohnte am Montag nach 
Schluß der Eröffnungsfeierlichkeiten zum Land⸗ 
tage im königlichen Schloſſe einer Trompeter⸗ 
muſik bei. Am Dienſtag Mittag empfing der 
Kaiſer den deutſchen Botſchafter in Wien, 
Prinzen Reuß. Um ½2 Uhr fuhr der Kaiſer 
nach Bückeburg zur Jagd. In der von der 
Polizei und dem Magiſtrat in Bückeburg ver⸗ 
öffentlichten Bekanntmachung über den Empfang 
des Kaiſers wird am Schluß auf das ſtrengſte 
unterſagt, den Verſuch zu machen, Blumen oder 
Bittſchriften in den Wagen zu werfen. 

— Die Kaiſerin Friedrich weilt 
ſeit Sonnabend zum Beſuch in Sandringham 
bei dem Prinzen von Wales. Auch der deutſche 
Botſchafter Graf Hatzfeldt und der griechiſche 
Geſandte beim britiſchen Hofe, Herr Gennadius, 
ſind als Gäſte in Sandringham eingetroffen. 

— Sämmtliche auswärtigen Blätter be⸗ 
ſprechen die Thronrede und heben ihre hohe 
Befriedigung über die Friedensworte des 
Kaiſers hervor. 

— Aus München wird gemeldet: Der 
Prinzregent hat das Protektorat über die 
Bayreuther Feſtſpiele mittels eines Hand⸗ 
ſchreibens vom 11. Januar an Frau Coſima 
Wagner übernommen. Das Schreiben lautet: 
Gern übernehme Ihrem Anſuchen willfahrend 
das Protektorat über die Bayreuther Feſtſpiele. 
Ich will eingedenk des warmen Intereſſes 
meines Hauſes ein Schirmer und Schützer 
dieſes Unternehmens ſein, auf daß die Inten⸗ 
tion ihres Gatten an der Stätte ſeines letzten 
Wirkens in dem ihm ſo theuren Bayreuth eine 
immer reichere Förderung finde. 

— General von Böhn, kommandirender 
General des VI. Armeekorps, iſt zur Dispoſition, 
geſtellt und an ſeine Stelle Generallieutenant 
von Lewinski, Inſpekteur der 2. Feldartillerie⸗ 
Inſpektion, mit der Führung des VI. Armee⸗ 
korps beauftragt. Die 2. Feldartillerie⸗In⸗ 
ſpektion iſt dem Generallieutenant Jacoby, bis⸗ 


deſſen Perſon und Geſchick nicht nur, ſondern 


deſſen Ehre er auch zu retten geſchworen hatte, 


in keiner Weiſe mit dieſer Sache in Berührung 
zu bringen, da er keinen Augenblick die Gefahr 
verkannte, die ſofort erwuchs, wenn die Perſon 
ſeines Bruders in der Angelegenheit zu Er⸗ 
örterung kam. Die Folge davon war, daß die 
Unterſuchung als feſtgeſtellt erachtete, Lucien 
habe insgeheim an der Börſe ſpekulirt, ohne 
die Mittel dazu zu beſitzen, was ihn unter den 
obwaltenden Umſtänden natürlich auf's Neue 
in ein verdächtiges Licht ſetzen mußte. 

Man fand aber auch, daß Lucien Lecomte 
mehrfach Börſengeſchäfte im Auftrage eines 
Herrn Cornelius Petithomme ausgeführt, dem 
er bei ſeinen Spekulationen zur Hand gegangen 
war. Das Ehepaar Petithomme wurde ver⸗ 
nommen, und in ihrer höchſten Beſtürzung da⸗ 
rüber, gegen Lucien Lecomte ausſagen zu ſollen, 
zeigten fie fich verwirrt, ängſtlich, zurückhaltend; 
der Richter drang in ſie, die volle Wahrheit 
zu ſagen, er trieb ſie in die Enge, und, ein⸗ 
geſchüchtert, rathlos, ſchluchzend — Her Petit⸗ 
homme als Echo ſchluchzend — geſtanden 
Frau Ceſarine und ihre Gatte ein, daß Lucien 
am Tage vor dem Bekanntwerden des Dieb⸗ 
ſtahls ſich bemüht habe, hundert⸗ und zehn⸗ 
tauſend Franks von ihnen zu entlehnen. Ein 
neues beredtes Verdachtsmoment gegen Lucien, 
noch verſtärkt durch das unkluge Benehmen 
der Petithommes, ihr Beſtreben, die Thatſache 
zu verſchweigen, um ihn zu retten! Wie klar 
lag die Sache vor den Augen der Juriſten! 
Der Angeklag'e hat jene Summe unterſchlagen 
und ſie an der Börſe verſpielt, er war, 
als ſeine That nicht mehr verhehlt werden 


konnte, bemüht, das Geld zu leihen, 
um das Manquo zu decken. Trotzdem 
ſein Fehlen auffällig erſcheinen mußte, 


her Inſpekteur der 4. Feldartillerie⸗Inſpektion, 
übertragen worden. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht heute 
den dem Herrenhauſe zugegangenen Entwurf 
eines Geſetzes über die allgemeine Landesver⸗ 
waltung und die Zuſtändigkeit der Verwaltungs⸗ 
und Verwaltungsgerichts⸗Behörden in der Pro⸗ 
vinz Poſen und die Begründung desſelben. 
— TEE 


Ausland. 


Wien, 14. Januar. Viel bemerkt wird, 
daß Kaiſer Franz Joſeph die heute auf der 
Durchreiſe nach Petersburg hier weilenden zwei 
Töchter des Fürſten von Montenegro im Hotel 
beſuchte, was bisher niemals geſchehen iſt, ferner, 
daß der Kaiſer den montenegriniſchen Senats⸗ 
präſidenten Bozo Petrowitſch, den Begleiter der 
beiden Prinzeſſinnen, in Audienz empfing. Graf 
Kalnoky beſuchte ebenfalls die Prinzeſſinnen 
und Herrn Petrowitſch und erhielt ſpäter den 
Gegenbeſuch des Letzteren. 

Sofia, 14. Januar. Bei dem Neujahrs⸗ 
empfang der Behörden erwiderte Fürſt Ferdinand 
auf die Glückwünſche der Geiſtlichkeit, er habe 
dem orthodoxen Clerus der bulgariſchen Kirche, 
deren ergebener Sohn er ſei, ſtets Schutz ge⸗ 
währt; er hoffe, daß die guten Beziehungen 
der Kirche zur Regierung auch ferner andauern 
werden. Abends fand Diner bei dem Fürſten 
ſtatt. Anläßlich des Neujahrsfeſtes wurden 
zwiſchen dem Fürſten Ferdinand, dem König 


Glückwünſche ausgetauſcht. 

Rom, 14. Januar. Der Mailänder 
Friedenskongreß hat am Sonntag begonnen. 
Die Theilnehmer zogen mit 94 Bannern und 
in Begleitung von Muſikkorps durch die 
Straßen. In der Verſammlung ſprachen die 
verſchiedenen Redner über eine franzöſiſch⸗ 
italieniſche Verbrüderung und gegen die Trippel⸗ 
allianz. Ein Abgeſandter Roms griff den 
Fürſten Bismarck mit äußerſter Heftigkeit an. 
Nach zahlreichen anderen Rednern rief Rivet 
die Brüderlichkeit der Völker an, welche man 
den Bündniſſen der Könige entgegenſetzen müſſe. 
Der Kongreß löſte ſich auf, nachdem er eine 
Tagesordnung gegen die Trippelallianz als eine 


hatte er ſich nicht mehr auf ſein Büreau gewagt, 
ſondern ſeine Papiere geordnet, Papiere ver⸗ 
brannt, war ſo zu ſagen mit dem Kursbuch in 
der Hand überraſcht worden, als die Nemeſis 
in Geſtalt des Polizeikommiſſars noch glücklich 
im äußerſten Moment bei ihm eintrat 
was fehlte noch als Glied in der Kette, die 
ſich vernichtend um den ſo gut wie überführten 
Angeklagten ſchlang! 


Drei Monate nach Schluß der Vorunter⸗ 
ſuchung, gegen Ende Februar 187° ſtand Lucien 
Lecomte unter Anklage des ſchweren Diebſtahls 
und Vertrauensbruchs vor dem Aſſiſſenhofe. 

Er blieb vor den Geſchworenen, dem Präs 
fidenten, dem Publikum derſelbe, der er bei den 
Verhören im Zimmer des Unterſuchungsrichters 
geweſen: ruhig, würdevoll, ſchlicht und ge⸗ 
meſſen, aber offenbar ſehr vorſichtig und zurück⸗ 
haltend in ſeinen Antworten. Stark im Gefühl 
ſeiner Unſchuld und ſeiner guten Sache trat er 
Allem was geſchah unbewegt entgegen — allein 
dieſe Ruhe nützte ihm nicht, fie ſchadete ibm: 
8 GIER: nicht, wie er ſelbſt unerſchüttert 

lie 


Den zahlreichen ihn belaſtenden Momenten 
waren auch wieder einige für ihn ſprechende 
Umſtände gegenüber zu ſtellen, ſo beſonders das 
Zeugniß ſeines Chefs, Herrn Robins. Dieſer, 
obwohl der Geſchädigte und nach Lage der 
Sache der nächſte Belaſtungszeuge gegen ihn, 
ſprach auf das Wärmſte für Lucien, erklärte, 
daß er ihn der That nicht für fähig halte und, 
wenn es in ſeiner Macht gelegen, die Erhebung 
der Anklage gegen ihn verhindert haben 
würde. Er erklärte ſich ſogar ohne Zögern 
bereit, wenn Lucien freigeſprochen werde, ihn 


in feine Stelle als Kaſſirer wieder einzufegen. 


— 


von Serbien und dem Fürſten von Montenegro 


ſtete Kriegsgefahr, ſowie eine ſolche für die 
Entfaltung einer großartigen Friedenspropaganda 
und die Errichtung von Schiedsgerichten ange⸗ 
nommen hatte. — Der Kongreß ſelbſt wird 
von der geſammten Preſſe in Leitartikeln be⸗ 
ſprochen, jedoch zumeiſt als ein ausſchließlicher 
Irridentiſten⸗ und Intranſigenten⸗ Kongreß be⸗ 
zeichnet, der für die wahren Friedensintereſſen 
eher ſchädlich geweſen ſei. 

Paris, 14. Januar. Die Pariſer Erſatz⸗ 
wahl zur franzöſiſchen Deputirtenkammer erhitzt 
die Gemüther immer ſmehr. Am Sonntag hat 
nun wieder der republikaniſche Wahlkandidat 
Jacques den Wahlaufruf Boulanger's mit einem 
neuen Manifeſt beantwortet, in welchem er die 
Kandidatur Boulanger's als diejenige der In⸗ 
disziplin und des nationalen Ruins bezeichnet. 

Paris, 14. Januar. Einem Deutſchen 
Namens Faßbender, der in Oringnyen Thie⸗ 
rache (Depart. Aisne) eine Brauerei gegründet 
hatte und angeblich wegen Spionage ausge⸗ 
wieſen wurde, gelang es, einen Aufſchub von 
zwanzig Tagen zu erhalten. Die Rückkehr 
dieſes Mannes nach Origny — Faßbender hat 
200,000 Franks in ſein Unternehmen geſteckt, 
das eben in Betrieb geſetzt war und der Be⸗ 
völkerung Arbeit und Brot gab — hat zu 
eigenthümlichen Szenen Anlaß gegeben. Dreißig 
Arbeiter, darunter 24 Franzoſen, haben die 
Straßen des Orten durchzogen und dabei „Es 
lebe Preußen!“ „Es lebe Faßbender!“ ge⸗ 
rufen. Ein Pompiers⸗Feldwebel und ein 
Korporal begleiteten ſie, ein preußiſcher Ar⸗ 
beiter, welchem die franzöſiſchen ihre Fahne 
übergeben hatten, ſoll dieſelbe durch den 
Schmutz gezogen haben. An der Kneipe „Zur 
Revanche“ ſuchte man das Wirthsbausſchild ab⸗ 
zureißen. Die Pompiers (Feuerwehrleute) ſind 
bereits abgeſetzt, der Maire hat nicht, wie be⸗ 
hauptet worden, die Manifeſtation geſtattet, 
ſondern ſein Bedauern über die Vorgänge aus⸗ 
geſprochen. 

Paris, 15. Januar. Für Boulangers 
Eheſcheidung iſt Termin auf nächſten Dienſtag 
anberaumt. Boulanger klagt auf böswilliges 
Verlaſſen der Frau Boulanger, die nichts von 
der Scheidung wiſſen will. Sie erklärte, die 


Möglichkeit eines eigenen Heims für ſeine alten 
Tage laſſen. 


Vrovinzielles. 


Y Ottlotſchin, 14. Januar. Der Maurer 
Eduard Maratzki aus Brzoza hatte ſich in der 
Nacht vom 1. zum 2. d. M. in dem Kruge zu 
Karſchemka vergnügt. Um 4 Uhr morgens trat 
er den Heimweg an. Um 8 Uhr früh fand 
man ihn erſtarrt im Walde liegen. Am 11. d. M. 
iſt er den Folgen der Erſtarrung erlegen. 

* Argenau, 15. Januar. Zum Kämmerer 
unſerer Stadt iſt vom 1. April d. J. ab Herr 
Poſtvorſteher a. D. Schwemmin gewählt. 

Rieſenburg, 14. Januar. Bei Herrn 
Krupp⸗Neuhauſen verendete vor einigen Tagen 
plötzlich eine Katze, bei welcher durch den Kreis: 
— . —.— 


Er beklagte es als eine Uebereilung ſeines 
Bureauperſonals, jo ſchnell und unvorfichtig 
eine Intervention der Polizei herbeigeführt zu 
haben, tadelte ſcharf Cabarts Verhalten dabei, 
welches die eigentliche Veranlaſſung dazu ge⸗ 
weſen und ſchloß ſeine Ausſage, die eine förm⸗ 
liche Vertheidigungsrede für Lucien geweſen, 
mit den Worten: 

„Ich werde mich nie entſchließen können, 
an eine Unredlichkeit Lucien Lecomte's zu 
glauben, ſo lange er ſelber mir ſeine Unſchuld 
verſichert, und bin der Ueberzeugung, daß wir 
in Bezug auf dieſen Diebſtahl vor einem 
Myſterium ſtehen, welches wir heut nicht zu 
enthüllen vermögen, das aber früher oder 
ſpäter ſeine Enthüllung zu Gunſten Lecomte's 
finden wird.“ 

Dieſe Ausſage des Chefs machte einen tiefen 
Eindruck, aber leider nicht denjenigen, welchen 
der Vertheidiger des Angeklagten von ihr erwartet 
hatte und zu welchem er ſie benutzen wollte. Sie 
enthielt, bei aller Wärme des Gefühls, das 
aus ihr ſprach, doch eben nur Gefühl, keine 
Thatſachen, welche anderen Thatſachen entgegen⸗ 
zuſetzen geweſen wären. Die Ausſage machte 
den Eindruck, daß man ſich tief gerührt fühlte 


von der Generoſität und Güte dieſes Mannes, 


der den ungetreuen Kaſſirer nicht in's Unglück 
ſtürzen wolle aber man ſchob auch in 
Folge deſſen Alles, was er ſagte, auf Rechnung 
dieſer Güte, dieſer Generoſität, nicht auf 
Rechnung der Wirklichkeit: ſeine Rede, ohne 
daß er es beabſichtigt hatte, gewann ihm ſelbſt, 
nicht dem Angeklagten die Sympathie der 


Hörenden. 
ni Fortſetzung folgt.) 


thierarzt feſtgeſtellt wurde, daß der Tod durch 
Tollwuth herbeigeführt worden iſt. Kurz vor 
dem Eintritt des Todes hatte das Thier mehr⸗ 
fach den großen Hofhund angegriffen, denſelben 
auch gekratzt und gebiſſen. Vorſichtshalber iſt 
derſelbe nun ſtreng abgeſperrt worden, um 
größeres Unglück zu verhüten. 

Elbing, 14. Januar. Herr Stabsarzt 
Dr. Hantel hierſelbſt hat zur Erinnerung an 
Kaiſer Wilhelm I. einen Einakter unter dem 
Titel: „Der erſte Januar“ verfaßt, welcher 
dem Theaterdirektor Hannemann volle Häuſer 
brachte und unter lebhaften Beifallsbezeugungen 
bereits zum viertenmal gegeben worden iſt. 

Mohrungen, 15. Januar. Im Dorfe 
Gr. Hermenau beſchenkte die Einwohnerfrau 
Tragmann im vorigen Jahre ihren Ehemann 
mit Zwillingen und in dieſem Jahre mit 
Drillingen. Alle 5 Kinder ſind am Leben, 
und hat Se. Majeſtät der Kaiſer eine Unter⸗ 
ſtützung von 50 Mk. aus feiner Privatchatulle 
der Frau zu bewilligen geruht. 

Chriſtburg, 14. Januar. Wie die „Altpr. 
Ztg.“ ſich von hier melden läßt, hat Kaiſer 
Wilhelm, wie bisher als Prinz alljährlich, ſo 
auch jetzt als Kaiſer ſich zur Frühjahrsjagd 
auf der Beſitzung des Grafen zu Dohna in 
Prökelwitz für Mitte Mai angemeldet. 

Königsberg, 14. Januar. Geſtern ver⸗ 
ſtarb hier — wie die „K. H. 3.“ meldet — 
im Alter von 79 Jahren Herr Dr. Jachmann, 
ein Bruder des ſpäter in den Adelsſtand er⸗ 
hobenen verſtorbenen Vize⸗Admirals Jachmann. 
Früher Beſitzer des Gutes Kobulten im Kreiſe 
Sensburg, ſiedelte Dr. Jachmann Anfang der 


haber und Redakteur des entſchieden liberalen 
„Neuen Elbinger Anzeigers“ (jetzt „Altpreußiſche 
Zeitung“) war. Anfang der ſiebziger Jahre 
übernahm Jachmann wieder ſein Gut und 
wurde von dort aus als Vertreter des Wahl⸗ 
kreiſes Sensburg⸗Ortelsburg in das Abgeord⸗ 
netenhaus gewählt, dem er zwei Legislatur⸗ 
perioden hindurch angehörte. Er ſchloß ſich dort 
der Fortſchrittspartei an. Seit vielen Jahren 
lebte er hier in vollſter Zurückgezogenheit. 
Königsberg, 14. Januar. Der Verein 
für geiſtliche und Kirchenmuſik in den Provinzen 
Oſt⸗ und Weſtpreußen hatte vor Kurzem hier 
ſeine Generalverſammlung, in welcher zuerſt 
der Schriftführer, Here Schloßorganiſt Völkerling, 
den Jahresbericht erſtattete. Wir erwähnen 
aus demſelben nur das Erfreuliche, daß der 
Stand der Vereinskaſſe ein recht günſtiger iſt, 
und daß der Verein vom Herrn Kultus miniſter 
eine Beihilfe erhalten hat, um die Tonwerke 


der preußiſchen Tonſchule in Partitur zu ſetzen, 


womit bereits rüſtig der Anfang gemacht worden 
iſt. Sodann beſchloß die Generalverſammlung, 
das diesjährige Provinzial⸗Kirchengeſangsfeſt 
in der Woche nach Pfingſten hier in Königs⸗ 
berg abzuhalten. Der Profeſſor der Muſik, 
Albert Becker, Mitglied des Senats der Akademie 
der Künſte in Berlin, wird dabei über das 
Hauptthema der Verhandlungen: „Der Kinder⸗ 
chor im evangeliſchen Gottesdienſte“ referiren, 
während das Korreferat ein Kantor aus der 
Provinz, der ſelber einen Kinderchor leitet, 
übernehmen wird. Das Referat über das 
zweite Thema: „Das Orgelſpiel im evan⸗ 


geliſchen Gottesdienſte“ hat Herr Schloßorganiſt 


Völkerling übernommen, und Korreferent iſt der 
königliche Muſikdirektor Berneker. Der Verein 
hofft auf rege Betheiligung der hieſigen und 
auswärtigen kirchlich intereſſirten Sängerchöre. 
f (K. H. Z.) 
Königsberg, 15. Januar. Ueber den 
Mord im Bahnwärterhauſe wird der „Königsb. 
Allg. Ztg.“ berichtet: Zur Zeit, als das ſcheuß⸗ 
liche Verbrechen geſchah, hielt ſich ein öſter⸗ 
reichiſcher Unterthan aus Böhmen, Namens 
Joſef D., bei einem Beſitzer der nahen Um⸗ 
gebung Godrienens als Viehfütterer auf. Ver⸗ 
ſchiedene Redensarten, die der Böhme im Laufe 
der Zeit gemacht, ſetzten den Mann in den 
Verdacht, daß er Beſtimmtes über die Perſon 
des Thäters wiſſe, u. a. ſprach er von einem 
Schuhmacher, den er beherbergt habe, und er⸗ 
weckte bei den Hörern die Vermuthung, daß 
dieſer ſich an dem Morde betheiligt habe. Die 
Aeußerungen kamen zu Ohren der Polizeibehörde, 
die nun den Mann verhören und auf Grund 
ſeiner Ausſagen am Sonnabend verhaften ließ. 
Ein nochmaliges Verhör führte dazu, daß der 
Böhme geſtern dem Gerichtsgefängniß über⸗ 
wieſen wurde. Es ſteht zu hoffen, daß durch 
die Ausſagen des Verhafteten ſich das Dunkel 
lichten wird, welches bis jetzt über den Thäter 
des entſetzlichen Verbrechens noch herrſcht. 
Stallupönen, 14. Januar. Ein armer 
Soldat auf Urlaub. Unter dieſer Spitz⸗ 
marken berichtet der „O. G.“ Folgendes: „In 
den Feiertagen kam ein Infanteriſt, der in 
Inſterburg in Garniſon ſteht, 14 Tage auf 
Urlaub. Letztern verlebte er folgendermaßen: 
Seine Mutter, eine alte Wittwe, die ſich von 
milden Gaben nährt, konnte ihn nicht lange 
bewirthen; ſeine Schweſter und ſein Bruder 
dienen bei Fremden. Was ſollte der arme 
Soldat nun anfangen? — Der verehrliche 


Leſer wird vielleicht meinen, er reiſt zu beſſer 
ſituirten Verwandten oder begiebt ſich ſchnur⸗ 
ſtracks nach ſeiner Garniſon zurück. Doch nein. 


Dreſchflegel. 


jährige 
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— Unſer Vaterlandsvertheidiger wußte, daß 
ihn ſeine letzte Dienſtherrſchaft wohl noch in 
gutem Andenken haben müſſe, weil er immer 
fleißig und gehorſam geweſen ſei. Er geht 
hin. „Auguſt, wo kommſt Du hier her? Au⸗ 
guſt, wie geht's Dir? Sei uns herzlich will⸗ 
kommen!“ ruft ihm der Wirth bei ſeinem Ein⸗ 
tritt zu. Darauf wird ihm der oberſte Platz 
am Tiſche eingeräumt, und alle Familienmit⸗ 
glieder lauſchten auf ſeine Erzählungen aus 
dem Soldatenleben. Am nächſten Morgen je⸗ 
doch ſehen wir unſern Auguſt in anderer Ver⸗ 
faſſung. Er hat ſeinen bunten Rock mit einer 
Wandjacke vertauſcht und zieht in Geſellſchaft 
mit ſeinen früheren Kameraden wacker ſeinen 
So geht ein Tag nach dem 
andern von ſeiner Urlaubszeit dahin. Als er 
nun abreiſen muß, erhält er einen „ſchönen 


Groſchen Geld“ und ein „gutes Einbündſel“. 


„Leb' wohl, reiſe glücklich,“ ruft der Wirth 
dem Scheidenden nach. Und Karl, das ſechs⸗ 
Söhnchen, begleitet ihn noch einige 
Schritte und ſagt beim Abſchied: „Auguſt, 
wenn's Krieg giebt, wirſt doch an uns ſchreiben?“ 
— „Jawohl, Karlchen, ich ſchreib' auf jeden 
Fall.“ — Schweren Herzens und mit dem 
Bewußtſein, ſeinen Urlaub ordentlich ausge⸗ 
nützt zu haben, zog unſer braver Landsmann 
wieder ſeiner Garniſon zu. Gott erhalte ihm 
ſeinen unverdorbenen, kindlichen Sinn. 
Bromberg, 15. Januar. Der „Oſtd. 
Pr.“ entnehmen wir Folgendes: Geſtern 
Mittag verließ die Frau eines Arbeiters ihre 
in der Schwedenbergſtraße belegene Wohnung, 


um ihrem Ehemanne das Mittageſſen zu bringen. 
1860er Jahre nach Elbing über, wo er In⸗ 3 


wei Kinder im Alter von 3 und 4 Jahren 
ließ ſie in der Stube im Bette liegend zurück. 
Als die Mutter fortgegangen war, ſtanden die 


Kinder auf und machten ſich an dem eiſernen 


Ofen, in dem Feuer war, zu ſchaffen. Auf 
irgend eine Weiſe ſind nun glühende Kohlen 
herausgefallen, wodurch verſchiedene Gegenſtände 
in der Nähe des Ofens in Brand geriethen. 
Durch den durch die Thürſpalten aus der 
Wohnung heraus dringenden Rauch wurden die 
Hausbewohner aufmerkſam gemacht, drangen 
gewaltſam in die Wohnung ein, löſchten das 
Feuer und retteten die Kinder, welche ſich 
mittlerweile wieder ins Bett verkrochen hatten, 
vor dem Erſticken oder Verbrennen. Die 
Feuerwehr wurde zwar alarmirt, und erſchien 
auch auf der Brandſtätte, doch brauchte ſie 
nicht mehr einzugreifen, da das Feuer mittler⸗ 
weile gelöſcht worden war. — Die Sitte, 
Kinder in der Wohnung einzuſchließen und ſie 


womöglich ſtundenlang ſich ſelbſt zu überlaſſen, 


iſt nun einmal trotz des häufig genug dadurch 
angerichteten Unglücks unausrottbar. — Ein in 
ſeiner Art wohl einzig daſtehender Fall von 
Verblutung iſt geſtern hier vorgekommen. Der 
Arbeiter Horſt aus Prinzenthal, der bei dem 
Kaufmann Appelt hier beſchäftigt war, rannte 
geſtern Morgen unvorſichtiger Weiſe gegen einen 
Karren an und verletzte ſich am Schienbein. 
Da die Verletzung ſehr ſchmerzte, ging H. ſo⸗ 
fort nach der Schirrkammer, um ſich den Stiefel 
auszuziehen und die Wunde zu verbinden. Als 
er ſich aber auf die Bank ſetzte, fiel er um und 
war todt. Der herbeigerufene Arzt konſtatirte 
einen Fall von Verblutung, der ihm allerdings 
in ſeiner Praxis noch nicht vorgekommen ſei. 
Der Stiefel des H. war während weniger 
Minuten voll Blut gelaufen. 
Poſen, 14. Januar. Auf dem hieſigen 
Zentralbahnhofe ſtießen geſtern zwei Rangirzüge 
zuſammen; mehrere Perſonenwagen wurden 
vollſtändig zertrümmert und beide Maſchinen 
bedeutend beſchädigt. Ein Arbeiter wurde verletzt. 


Lokales. 
Thorn, den 16. Januar. 
— (Kirchliches.] Se. Majeſtät der 
Kaiſer und König haben durch Allerhöchſte 
Verordnung vom 22. September 1888 auf 
Grund des Artikels 14 des Geſetzes vom 
21. Mai 1886 zu genehmigen geruht, daß in 


der Diözeſe Kulm der Vorſitz im Kirchenvorſtande 


der Pfarrgemeinden auf den ordnungsmäßig be⸗ 
ſtellten Pfarrer oder Pfarrverweſer, im Kirchen⸗ 
vorſtande der Filialgemeinden auf den für die⸗ 
ſelben ordnungsmäßig beſtellten Pfarrgeiſtlichen 
übergeht. Behufs Ausführung dieſer Allerhöchſten 
Anordnung ſind die erforderlichen Einleitungen 
getroffen. b 

— [Zur Regulirung der ruſſi⸗ 
ſchen Weichſel! Dem „Kur. Warſz.“ 
wird aus Petersburg geſchrieben: Eine Ge⸗ 
ſellſchaſt belgiſcher Kapitaliſten bewirbt ſich 


beim Miniſterium um Erlangung der Konzeſſion 


behufs Regulirung der Weichſel bei Warſchau 
und will unter anderem auch den Schutzwall 
bis Praga verlängern und einen Boulevard am 
dortigen Parke herrichten. Als Entgelt bean⸗ 
ſprucht die Geſellſchaft nur das Recht, eine 
Abgabe von den Schiffen erheben zu können, 
welche bei Warſchau bezw. Praga anlegen. 

— [Frachtſtundungen bei den 
Eiſenbahnen.] Die Eiſenbahnbetriebs⸗ 
ämter ſind vom 1. April d. Is. an zur Be⸗ 
willigung einmonatlicher Frachtſtundungen er⸗ 
mächtigt worden. Rollfuhrunternehmern können 
ſolche auch zu Gunſten dritter Perſonen be⸗ 


Thorn] 
Stadtrath Kittler begrüßt die neu⸗ bezw. wieder⸗ 
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willigt werden. Der Stundungsbetrag muß 
300 Mk. monatlich überſteigen. Sicherheit iſt 
in Höhe des anderthalbfachen Betrages der 
monatlichen Stundungsſumme zu leiſten. 

— [Aus wanderungs luſtig e 
werden neuerdings zur Auswanderung nach 
Braſilien durch den Hinweis zu verleiten ver⸗ 
ſucht, daß fie nach ihrer Ankunft am Be- 
ſtimmungsorte auf fortlaufende Unterſtützungen 
Seitens der braſilianiſchen Regierung zu rechnen 
hätten. Welche Bewandniß es mit dieſer an⸗ 
geblichen Unterſtützung hat, geht aus dem Ver⸗ 
fahren hervor, welchem derartige Auswanderer 
vor ihrer Einſchiffung in Europa Seitens der 
Schiffslinien unterworfen werden. Die Aus⸗ 
wanderer haben nämlich vor ihrer Einſchiffung 
durch Unterſchrift eines Reverſes ausdrücklich 
anzuerkennen, daß ſie nach ihrer Ankunft in 
Braſilien auf alle Anſprüche gegen die dorte ze 
Regierung Verzicht leiſten. Auswanderung 3: 
luſtige werden daher gut thun, anſtatt den An⸗ 
preiſungen gewiſſenloſer Agenten Gehör zu 
ſchenken, ſich vielmehr darüber klar zu werden, 
daß ſie nach ihrer Ankunft in Braſilien eine 
Unterſtützung irgend welcher Art nicht zu er⸗ 
warten haben würden. 

[Handelskammer für Kreis 
Sitzung am 14. Januar. Herr 


gewählten Mitglieder die Herren W. Sultan, 
Born⸗Mocker, Rawitzki und Roſenfeld und theilt 


alsdann mit, daß die Handelskammer im ver⸗ 


floſſenen Jahr 20 Plenarſitzungen abgehalten 
und in dieſen 234 Vorlagen erledigt hat. Im 
Jahre 1887 wurden nur 109 Vorlagen er⸗ 
ledigt. — Ueber den Verkehr auf der hieſigen 
Güterexpedition und über den Eingang an 
Getreide aus Polen auf dem Wege Gollub 
und Leibitſch berichtet Herr Liſſack. — Auf den 
von der Handelskammer an den Herrn Pro⸗ 
vinzial⸗Steuerdirektor gerichteten Antrag, betr. 
die Verwiegung des mit der Eiſenbahn aus 
Polen eingehenden Getreides, iſt Beſcheid noch 
nicht eingegangen. Herr Rawitzki wird Material 
ſammeln und ſoll auf Grund deſſelben der An⸗ 


trag erneuert werden, wenn nicht innerhalb 


14 Tagen auf den erſten Antrag verfügt ſein 
ſollte. — Der Herr Miniſter für Handel und 
Gewerbe erſucht die Handelskammer um 
eine gutachtliche Aeußerung betreffs des 
Terminhandels in Kaffee. Zur Feftftellung 
der Verhältniſſe ſind hieſige Kaffeehändler ein⸗ 
geladen. Die Geſichtspunkte für den in dieſer 
Frage zu erſtattenden Bericht werden erörtert. 
— Die Handelskammer hat an das hieſige 


Königliche Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt ein Erſuchen 
um Abſtellung der Uebelſtände, welche ſich auf 


der Uferbahn bemerkbar gemacht haben, gerichtet. 
Das Königliche Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt hat zur 
Prüfung der Verhältniſſe die Einberufung einer 
Kommiſſion in Ausſicht geſtellt. Bisher iſt das 
jedoch nicht geſchehen und ſoll das Königliche 
Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt um Erledigung erſucht 
werden. — Die Königliche Eiſenbahn⸗Direktion 
zu Bromberg genehmigt die Herſtellung einer 
Fernſprechanlage auf Bahnhof Mocker unter den 
von der Handelskammer vorgeſchlagenen Be⸗ 
dingungen. Herr Pichert wird das Weitere 
veranlaſſen. — Das hieſige Königl. Eiſenbahn⸗ 
Betriebs⸗Amt hat den Antrag der Handels⸗ 
kammer um Hergabe eines Raumes auf dem 
Güterboden auf Bahnhof Thorn zur Aufſtellung 
eines Fernſprechapparats abgelehnt. Die 
Königl. Eiſenbahn⸗Direktion zu Bromberg foll 
gebeten werden, der Handelskammer einen Platz 
an dem ihr gehörigen Lagerhauſe zu überlaſſen, 
wo ein Schuppen errichtet werden kann zur 
Aufſtellung des Fernſprechapparats. — Magi⸗ 
ſtrat beanſprucht für den Platz, auf welchem 
an der Uferbahn der Lagerſchuppen und 
der Kohlenplatz errichtet ſind, eine jährliche 
Pacht von 700 M Dieſelbe wird für die 
Zeit 1. April 1889/90 bewilligt. — Das 
Königl. Eiſenbahn⸗Betriebsamt theilt mit, daß 
der Antrag der Handelskammer um Einlegung 
eines Mittagszuges zwiſchen den Bahnhöfen 
Thorn Stadt und Thorn Bahnhof zum An⸗ 
ſchluß an den von Berlin ankommenden Zug 
Nr. 43 und an den nach Berlin abgehenden 
Zug Nr. 48 bei der Königl. Eiſenbahn⸗Direk⸗ 
tion befürwortet iſt. — Der Herr Regierungs⸗ 
Präſident hat den Königl. Banktaxator Herrn 
Neuber als Handelsmakler beſtätigt und 
ſeine Vereidigung veranlaßt, vom Königl. Amts⸗ 
gericht hierſelbſt iſt Herr N. als Wiegemeiſter 
bereits eidlich verpflichtet. — Herr Sultan be⸗ 
richtet über die vom Herrn Regierungs⸗Präſi⸗ 
denten geſtellte Frage, ob hier Braunbier im 
Hauſirhandel vertrieben werden kann. Die 
Handelskammer ſpricht ſich im bejahenden 
Sinne aus. — Ein Antrag des Herrn Kittler, 
die Königl. Eiſenbahn Direktion in Bromberg 
um Ueberſendung des Planes für den Er⸗ 
weiterungsbau des hieſigen Bahnhofs zu er⸗ 
ſuchen, wurde angenommen. 

— [Zur Beachtung.] Es wird uns 
mitgetheilt, daß im Verkehr zwiſchen Thorn und 
der Mocker bei den Poſtämtern der genannten 
beiden Orte häufig Briefe aufgeliefert werden, 
welche nur mit einer 5 Pfennig⸗Marke verſehen 
ſind. Thorn und Mocker ſind zwei verſchiedene 
Orte; für Briefe, welche von einem 
dieſer Orte nach dem andern ge 
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— [Bum Toſti⸗Konzert am 
22. Januar.] Tereſa Toſti ſang auch 
kürzlich in Stuttgart. Die dortige Kritik ſagt 
darüber: „Der Beifall des Auditoriums ſteigerte 
ſich von Lied zu Lied. Ich kann dem Urtheil 
über ihre ſtimmliche Begabung und Vortrags⸗ 
weiße nur beipflichten: Wohllaut, völlige Aus: 
geglichenheit aller Regiſter, prächtige ſonore 
Tiefe der Stimme, geſchmackvoller, geiſtvoller 


Manierirtheit, —unfehlbarer Bravour 
in den Koloraturen, das find die 
rühmenswerthen Eigenſchaften, die wir in 
Opern⸗Arien, Liedern von Rubinſtein, Schubert, 
chumann und den über alles Maß ſchwierigen 
Variationen von Proch an der berühmten 
Sängerin zu bewundern Gelegenheit hatten. 
5 — [Die Friedrich Wilhelm 
Schützenbrüderſchaf t hat für den 
2. März einen Maskenball in Ausſicht ge⸗ 
nommen, zu welchem bereits Vorbereitungen 
getroffen werden. Allem Vernehmen nach wird 
dieſer Ball fo viele Ueberraſchungen bieten, 
Er ſie bisher hier noch nicht dageweſen fein 
en. 


— [Der Liederkranz! hält heute 
Mittwoch, Abends ½9 Uhr, eine General⸗ 
Verſammlung ab, auf deren Tagesordnung 
bu A. Jahresbericht, Rechnungslegung, Vorſtands⸗ 
wahl u. ſ. w. ſtehen. 

f — D ie Harmonie,] Verein junger 
Kaufleute, hält heute Mittwoch, Abends 9 Uhr, 
Vereinsſitzung. 

—[Die Geſangs⸗Abtheilung des 
Turnvereinsl hielt Montag ihre General: 
Verſammlung im Vereinslokal ab. Die bis⸗ 
herigen Vorſtandsmitglieder, desgleichen der 
f e wurden wieder gewählt, ferner be⸗ 
\ ſchloſſen, das nächſte Vergnügen am16. k. M. 
im Schützenhausſaal abzuhalten. 

N — [Beſitzveränderungen.] Das 
bisher den Streckfuß 'ſchen Erben gehörig ge⸗ 
weſene Gut Powiatek im Kreiſe Graudenz ift. 


us Powiatek und das Gut Lehmanei Schwetz, 
hisher Herrn Paul Kautz gehörig, für 75,000 
Mark an den Landwirth Hell aus Amalienhof 
bei Mogilno verkauft worden. 
N — [Gefunden] ein ſilberner Theelöffel 
auf dem altſt. Markt. Näheres im Polizei⸗ 
. 
e [Polizeiliches.] Verhaftet 9 Ber: 
ſonen, darunter 2 Bettler. 5 1 N 
— —— ¶ [— EEE ELIA LEI EE 
Die erziehliche, volkswirthſchaftliche 
und ſoziale Bedeutung der Knaben⸗ 
Handarbeit. 
ach dem Vortrage des Herrn v. Schenckendorff.) 
ö (Schluß.) 
Hatte ich es bisher, meine Herren, mit der 
erziehlichen Seite der Handarbeit zu thun, ſo 
— mich der fernere Theil meiner Aus⸗ 
rungen auf das rein praktiſche Leben hin, 
nämlich in wiefern ſich durch die Pflege der 
erziehlichen Knabenhandarbeit zugleich das Inter⸗ 
eſſe für gewerbliche Berufsarten in unſerer 
heranwachſenden Jugend geltend machen würde. 
Die Schule hat ja nicht allein die Aufgabe, 
den Menſchen als ſolchen in allen ſeinen An⸗ 
lagen und Kräften auszubilden, ſondern dieſe 
Ausbildung muß auch im engen Zuſammen⸗ 
hang ſtehen mit den Forderungen des Lebens. 
Das Kind muß, wenn es die Schule verläßt, 
in die Hauptkulturgebiete des Lebens zum 
mindeſten eingeführt ſein; es muß ein Ver⸗ 
ſtändniß und auch ein Intereſſe für die einzelnen 
Kulturrichtungen gewonnen haben, wenn anders 
die Schule auf der Höhe ihrer Zeit ſtehen ſoll. 
— Der überwiegend größte Theil unſerer Mit⸗ 
bürger (faſt 90 pCt.) findet durch die ſchaffende 
Arbeit der Hand ſeinen Beruf und Lebens⸗ 
unterhalt. Auch für dieſe mächtige Kulturent⸗ 
wickelung unſerer Zeit muß die öffentliche Er⸗ 
ziehung das Intereſſe und ein elementares Ver⸗ 
ſtändniß im Kinde wecken, wenn es beim Ver⸗ 
laſſen der Schule dem Leben nicht wie ein 
Fremdling gegenüber ſtehen fol. 
0 Niemand wird und kann verkennen, wie 
’ | nothwendig das Wiſſen für das Leben ift, und 


wenn wir bedenken, daß das öffentliche Er⸗ 

ziehungsweſen überhaupt erſt auf einen ver⸗ 
hältnißmäßig kurzen Zeitraum der Entwickelung 
zurückblickt, ſo wird auch niemand der Schule 
einen Vorwurf machen, daß ſie die Uebung der 

techniſchen Fertigkeiten noch nicht in ihrem 
Lehrplane berückſichtigt hat. Wenige Dezennien 
ſind es ja erſt her, als das Wort in aller 
Munde geläufig war: „Wiſſen iſt Macht.“ 
Nun, die Schule hat dieſer Forderung ent⸗ 


folgen, wie ſie ſich in derſelben geltend macht. 


und Leben in eine engere und beſſere Ver⸗ 


zeug aller Werkzeuge, die Hand, ausbildet und 


Vortrag, frei von jeder Empfindſamkeit und 


im Volke vorhandenen techniſchen Kräfte auf 
das thunlichſt höchſte Maß zu bringen. 


iu 1957000, Mt an den Gutebeſtzer Dorau Berufsarten erſcheinen dem Kinde deshalb minder | 


nichts dafür gethan, und die beiden einfluß⸗ 
reichſten Autoritäten für das Kind, die Eltern 
und Lehrer, haben es immer nur angehalten, 
zu lernen, und immer wieder zu lernen. So 


die Anſicht heran, als trüge die Handarbeil 
einen minderwerthigen Charakter, was auch zu⸗ 
gleich eine ſoziale Gefahr in ſich trägt. 


Arbeit von früh an ſich übte, ſo würde in ihm 
auch ein Intereſſe hierfür hervorgerufen werden, 
und auch dies Arbeitsgebiet würde eine gewiſſe 
Werthſchätzung bei ihm erlangen. 
Intereſſe erwächſt aber auch von ſelbſt ein Ver⸗ 
ſtändniß dafür. 


ſtellung eines Gegenſtandes verwendet wurde, 
welche Schwierigkeiten bei ihm zu überwinden, 
welche Ueberlegung, Berechnung, Findigkeit und 
welche Hingabe an dieſe Arbeit nothwendig 
waren. Iſt dies Verſtändniß, wenn auch nur 
in allgemeinen Umriſſen vorhanden, ſo vermag 
das Kind auch eine gewerbliche Waare beſſer 
und richtiger zu beurtheilen. 


die Arbeit hergeſtellt hat, auf den Gewerbe⸗ 
treibenden. 

Heute iſt die Unbekanntſchaft des Publikums 
in dieſer Beziehung geradezu großartig. Iſt 
ein Gegenſtand nur äußerlich gut abgeputzt, 
und hat er vielleicht noch eine ſtylvolle ge⸗ 
fällige Form, ſo kann die Arbeit ſelbſt oft eine 
Pfuſcharbeit ſein und ſie erhält doch ihren 


würdigen verſteht. 


Konkurrenz befürchteten. 


Gegenſtände den Knaben überlaſſen. 
ſondern Wiſſen und Können iſt Macht.“ Ein Die Handarbeit will endlich 
ſo großer Organismus, wie unſer öffentliches 
Schulweſen iſt, kann aber nicht eben ſo raſch 
einer Forderung der öffentlichen Meinung 
Ein Vorwurf gegen die Schule würde nur Tſchätzung für dieſelbe mangelt. 
dann gerechtfertigt ſein, wenn ſie auch weiter⸗ 
hin dieſe mehr und mehr ſich geltend machende 
Forderung des Lebens unberückſichtigt ließe. 
Die Knabenhandarbeit iſt auch geeignet, Schule 


die Handarbeit eine Laſt und ſein Los ein 
minder glückliches ſei. 

Mehr wie je bedürfen wir aber heute einer 
Verſöhnung der Stände und dieſe würde 
weſentlich gefördert werden, wenn auch in den 
gebildeten Kreiſen des Volkes allgemeiner ein 
Verſtändniß, eine Neigung und ein Intereſſe 
für das hoch entwickelte Arbeitsgebiet mit der 
Hand, für die große techniſche Kultur⸗Entwicke⸗ 
lung unſerer Zeit und hiermit auch für die ge⸗ 
werblichen Berufsarten im engeren Sinne heran⸗ 
wachſen würden. Wollte man alſo auch alle 
Gründe, welche für die Einführung der Hand⸗ 
arbeit in dem öffentlichen Unterricht vom er⸗ 
ziehlichen Standpunkte aus ſprechen, zurückweiſen, 
indem man, wie es leider noch vielfach geſchicht, 
die Augen einfach der richtigen Einſicht ver⸗ 


bindung zu bringen, ſowie gleichzeitig auch das 
Intereſſe für gewerbliche Berufsarten zu wecken. 

Die innere Verbindung von Handarbeit 
und Gewerbe liegt dadurch ſchon klar zu Tage, 
daß die erziehliche Knabenhandarbeit das Werk⸗ 


dem Willen wie dem praktiſch ſich ſchulenden 
Verſtande dienſtbar den — Jungen findiger — 
macht. Die Hand bildet in allen Gewerbsarten 
aber das ausführende Organ. Wird daſſelbe 
von früh ab ſyſtematiſch geſchult und nicht wie 
heute erſt vom 14. Jahre ab, ſo wird dies 
Organ zweifellos für die Ausübung eines 
handarbeitlichen Berufes auch geſchickter werden. 
Neue Anlagen, Kräfte und Talente werden dem 
Volksleben zugeführt, das hiermit auf eine 
höhere Stufe der wirthſchaftlichen Leiſtungen, 
der Produktion, kommen muß. (Der Hand⸗ 
werker nimmt den Jungen lieber in die Lehre, 
welcher eine Schülerwerkſtatt beſucht hat, ganz 
egal, an welchem Unterrichtsfache er Theil ge⸗ 
nommen hat. Er ſoll durch die Hobelbank⸗ 
arbeit ja auch zu keinem Tiſchler, durch die 
Papier⸗ und Papparbeit zu keinem Buchbinder 
u. ſ. w. herangebildet werden. Ja, wir ver⸗ 
meiden abſichtlich letztern Namen, damit ſich 
der Laie dadurch nicht irre führen läßt.) Bei 
dem immer ſchwieriger werdenden Wettſtreite 
der Völker auf volkswirthſchaftlichem Gebiete 
muß Deutſchland aber darauf bedacht ſein, die 


liegt auch noch zugleich eine Erziehung des 
Volkes zur Arbeit. — Die Kinder⸗Ar beiten in 
Fabriken werden verworfen und ganz mit Recht. 
Ja, aber Vater und Mutter ſind in der Fabrik 
beſchäftigt, da muß doch das Kind untergebracht 
werden. Die Kinder müſſen in der ſchulfreien 
Zeit beſchäftigt werden. Manchen Eltern lag 
es anfangs nicht an den paar Groſchen Ver⸗ 
dienſt, wenn ſie ihre Kinder zur Arbeit mit⸗ 
nahmen, ſondern ſie wollten ſie nur unter Auf⸗ 
ſicht haben. Könnte man das Leben manches 
Taugenichts bis in die Jugend zurückverfolgen, 
wahrlich, man würde manchmal ſtaunen! 
— Die Knabenhandarbeit wirkt auch der 
Verwahrlosung und Zuchtloſigkeit der Jugend 
entgegen, das Haus gewinnt durch ſie 
neue Anziehungskraft. Wenn ſich der Mann 
auf angenehme Art und Weiſe beſchäftigen kann 
ohne ſich von neuem anzuſtrengen, dann bleibt 
er zu Hauſe, während er heute ſeine Erholung 
vielfach außer dem Hauſe ſucht. 

Das alſo, meine Herren, will die Knaben⸗ 
handarbeit, für die wir leider keinen Namen 
in der deutſchen Sprache haben. Sie ſehen, 
daß ſie etwas ganz anderes erſtrebt, als bloße 
Handfertigkeit; daher meide ich auch den Namen 
Handfertigkeitsunterricht grundſätzlich. Die 

chweden bezeichnen dieſen Unterricht mit dem 
Namen Sloyd, und er trifft auch das richtige. 
Der alte Ausdruck „werken“ würde der Sache 
im Deutſchen näher kommen. Wir wählen nun 
das Wort Knabenhandarbeitsunterricht, um über⸗ 
haupt einen Namen zu haben. 

Dieſe großartige Idee iſt aus dem Volke 
heraus erwachſen, wenn auch nicht von heute 
auf morgen. Langer und energiſcher Beſtreb⸗ 
ungen wird es bedürfen, bis die Erkenntniß 
von der Tragweite der Heranbildung für die 
individuelle Entwickelung und für das gewerb⸗ 
liche und ſoziale Leben im Volke ſeine Ver⸗ 
breitung gefunden haben wird. Aber dieſe 
Idee wird ihre Bahn finden, denn ſie liegt in 
der Kulturatmosphäre unſerer Zeit. Iſt dies 
der Fall, ſo werden dieſe Beſtrebungen, wie 
ich hoffe, ihr Feld auch in Thorn finden und 


Heute liegt leider die Thatſache vor, daß 
unſere Sugen mit Vorliebe und unabhängig 
von der Befähigung ſich gern geiſtigen Berufs⸗ 
arten zuwendet. In dieſem zu ſtarken Zudrange 
liegt auch eine Gefahr für das Heranwachſen 
eines geiſtigen Proletariats. Eine Haupturſache 
hiervon iſt neben dem der Aenderung bedürfen⸗ 
den Berechtigungsweſen zweifellos in dem Um⸗ 
ſtande zu ſuchen, daß die öffentliche Erziehung 
durch die vorwiegende Pflege des Geiſtes 
dieſe Neigung eben nährt. Die praktiſchen 


werthvoll. Wo ſollte es auch das Intereſſe 
für dieſe gewonnen haben? Die Schule hat 


erwächſt in dem Kinde auch naturnothwendig 


Wenn das Kind auch in der körperlichen 


Aus dieſem 


Das Kind lernt auf dem Er⸗ 
fahrungswege kennen, wie viel Arbeit auf Her⸗ 


weiteres Vaterland — zunächſt die Provinz 
Weſtpreußen — zurückwirken. 
—— ——2—ñ1—Sſ———— örkr:.ĩðò unu 


Preußiſche Klaſſenlotte rie 
(Ohne Gewähr. 
Berlin, 15. Januar 1889. 

Bei der heute angefangenen Ziehung der 4. Klaſſe 
179. Königlich preußiſcher Klaſſenlotterie fielen in der 
Vormittags⸗Ziehung: B 

1 Gewinn von 600 000 M. auf Nr. 25250. 

1 G5 von 15 000 M. auf Nr. 77 788. 

170 Span: ne von 10 000 M. auf Nr. 50 229 97007 


3 Gewinne von 5000 M. auf Nr. 31973 68 074 
3 848. 


103 

22 Gewinne von 3000 M. auf Nr. 3053 15 718 
18 460 19 087 22 123 70672 71013 73 464 85 919 
102 893 104 199 120 630 122 568 131060 133 462 
134.106.163.249. 163.303 170 448 172 194 172 747 
175 453. 

31 Gewinne von 1500 M. auf Nr. 4393 6714 
11532 13 440 15 066 20 589 25 157 25 951 28 872 
29 658 39 375 44 565 48 479 62 829 72 105 79 870 
82 396 89 516 104098 110 871 129 020 133 288 
135 560 138 861 142 770 149448 164 178 167 043 
174 247 184 620 189 869. 

31 Gewinne von 500 M. auf Nr. 


Dieſe Werth⸗ 
ſchätzung überträgt ſich dann auch auf den, der 


Käufer und ihre gute Bezahlung. Ja, wo muß 
da der ſolide Arbeiter bleiben? Ihm fehlt 
eben das Publikum, das ſeine reelle Waare zu 
a Darum ſollte kein Stand 
ein ſo lebendiges Intereſſe an der Förderung 
der Knabenhandarbeit haben, als gerade der 
Gewerbeſtand. 

Wenn manche Handwerker Gegner waren, 
ſo geſchah dies aus Unkenntniß, indem ſie eine 
Daß aber in Wirk⸗ 
lichkeit eine ſolche Furcht unbegründet iſt, 
leuchtet ſofort ein, wenn man erwägt, daß es 
im Ganzen ca. 95 Gewerbe giebt, von denen 
in der Knabenhandarbeit doch nur 4 vertreten 
ſind. Die anderen 91 könnte die Konkurrenz 
doch nicht treffen. Selbſt zugegeben, daß dieſe 
4 von der Konkurrenz getroffen würden, ſo 
müßten die Arbeiten doch verkauft werden und 
zu dieſem Zwecke wäre es erforderlich, Sammel⸗ 
ſtellen einzurichten. Wir ſind aber die erſten, 


2631 8386 


58 594 67 905 80 239 80 510 82026 82 202 83 515 
90 555 101988 107 466 113 402 113 680 116 710 
118 064 123595 124887. 128 813 141 954. 147 054 
179 214 181 334 184 940. 


Kleine Chronik. 


Wir erhielten die neueſten Nummern der „Zeit⸗ 
ſchrift des allgemeinen deutſchen Sprachvereins.“ Die 
Zeitſchrift läßt das ſehr rege und erfolgreiche Wirken 
des Vereins erkennen, der ſich bekanntlich die Aufgabe 
geſtellt hat, dahin zu wirken, daß „die deutſche Sprache 
möglichſt von unnöthigen fremden Beſtandtheilen und 
anderweitigen Verunſtaltungen geſäubert werde, daß 
der wahre Geiſt und das echte Weſen derſelben ge⸗ 


welche dies bekämpfen, indem wir die gefertigten 


aber auch 
beſſernd auf unſere ſozialen Zuſtände einwirken. 
Heute ſieht der in einem geiſtigen Beruf ſtehende 
vielfach mit Geringſchätzung auf den Arbeiter 
mit der Hand herab, weil ihm die Werth⸗ 
Der Arbeiter 
mit der Hand fühlt ſich hierdurch zurückgeſetzt 
und wird leicht zu der Annahme verleitet, daß 


ſchließt, ſo würde man ihre Einführung doch 
aus ſozialen Gründen für nothwendig erachten 
müſſen; denn in der praktiſchen Beſchäftigung 


von hier aus reich befruchtend auch auf unſer 


9985 15.024 19 267 24728 26 440 29 969 53051. 


pflegt und daß auf dieſem Wege das nationale Be⸗ 
wußtſein im deutſchen Volke gekräftigt werde.“ Der 
Verein umfaßt jetzt 125 Zweigvereine und über 9090 
Mitglieder. Jedem Mitgliede wird die Zeitſchrift 
regelmäßig und koſtenfrei geliefert. Man kann ohne 
Weiteres einem der Zweigbereine beitreten oder ſich 
auch als unmittelbares Mitglied des Geſammtvereins, 
unter Einzahlung von mindeſtens 3 Mark an den 
Vorſitzenden, Herrn Muſeumsdirektor, Profeſſor 
Dr. H. Riegel in Braunſchweig, einſchreiben laſſen. 
Als „Heiteres“ ſei folgende Mittheilung der genannten 
Zeitſchrift erwähnt: Eine den höheren Ständen in 
Stuttgart angehörige Frau hatte unlängſt ihren 
Gatten, während dieſer auf Reiſen war, verloren. 
Als eine Freundin ſie fragte, ob der Verſtorbene in 
der Heimath begraben werde, erwiderte ſie mit thränen⸗ 
erſtickter Stimme: „Die Boreſte (beaux restes) meines 
ſeligen Mannes find ſchon ang Schemäng (en chemin).“ 
Die Zeitſchrift bringt aber auch folgende nachahmungs⸗ 
werthe Meldung: Der Direktor der k. Kriegsakademie 
in Berlin, Herr Generallieutenant von Lattre, Mit⸗ 
glied des Geſammtvorſtandes des allgemeinen deutſchen 
Sprachvereins, hat die an dieſer Anſtalt ſtudirenden 
Offiziere aufgefordert, ſich dienſtlich und außerdienſtlich 


nach beſten Kräften der entbehrlichen Fremdwörter zu 


enthalten, und demgemäß auch dieſelbe Anweiſung an 
die Lehrer der Akademie ergehen laſſen. 

Zwiebeln als Hühnerfutter. „Poultry Chronicle“ 
rühmt die Zwiebeln als Hühnerfutter und als Vor⸗ 
beugungs- und Heilmittel gegen verſchiedene Krank ⸗ 
heiten, namentlich bei Verwundung und gg 
des Schlundes, der Augen und des Kopfes. Man fo 
den Hühnern, beſonders den jungen, kleingehackte 
Zwiebeln mit Mehl vermiſcht, wöchentlich zwei bis 
dreimal, ſo viel ſie verzehren wollen, geben. 

* Ein Scheidungsgrund. Ein Londoner Offizier 
Mr. Lymend hat gegen ſeine Frau, eine neunzehn⸗ 
jäbrige bildſchöne Dame, die Scheidungsklage einge⸗ 
bracht, weil dieſe ihm am Neujahrstage mit der Mel⸗ 
dung überraſchte, daß ſie im abgelaufenen Jahre bei 
Börſenſpekulationen 25000 Dollars gewonnen habe. 
Die Dame, welche das Verfügungsrecht über ihre Mit⸗ 
gift erhalten, erkannte bald, daß die Gage ihres 
Gatten wie die Zinſen ihres Vermögens nicht zur 
Führung ihres eleganten Haushaltes ausreichten und 
begann durch n eines Agenten an der 
Börſe zu ſpekuliren, Der Offizier warf ſeiner Gattin 
die 25 000 Dollars, die fie ihm triumphirend über⸗ 
reichte, vor die Füße und erklärte, daß er unter keiner 
Bedingung mit einer Frau leben wolle, die ſo weit 
ihre „Weiblichkeit“ vergeſſen. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 16. Januar. 


Fonds: feſt. 15 Jan. 
Ruſſiſche Banknoten 217,45 | 216 45 
Warſchan 8 Tage 216,80 | 215,70 
Deutſche Reichsanleihe 3½% 103,50 103,50 
Pr. 4% Conſols 108,30 J 108,50 
Polniſche Pfandbriefe 5% . 62,70] 62,90 

do. iquid. Pfandbriefe 56,30] 56,50 

Weſtpr. Pfandbr. 3½ % neul. II. 101,30 ] 101,50 

O auk noten 68,85 168 85 

Diskonto⸗Comm.⸗Autheile 233,60 | 234,49 

Weizen: gelb April 199,25 | 199,09 

April⸗Mai 290,00 199,5 

Loco in New⸗Pork 98½% 98 ½ c 

Roggen: loco 154,00 | 154,00 
= April 155,70 | 155,50 
April-Mai 15620 | 155,70 

Mai ⸗Juni 156,70 156,20 

Nüböl: April-Mai 59,50 [ 59,19 
Mai⸗Juni fehlt fehlt 

Spiritus: do. mit 50 M. Steuer 52,89 52,76 
do. mit 70 M. do. 33,70 | 33,50 

Dzbbr.⸗Jan. 70er 34,30 | 34,10 

April⸗Mai 70er 34,70 [ 3450 


Wechſel⸗Diskont a; Lombard⸗Zinsfuß für deutſch 
taats⸗Anl. 4½%, für andere Effetten 5%, 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, 15. Januar. 
(v. Portatius u. Grothe.) 
Beſſer. 
Loco cont. 50er —,— Bf., 53,75 Gd. —.— bez. 
nicht conting. 70er —,— 
Januar 


Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 15. Jauuar. 

Weizen. Bezahlt inländiſcher hellbunt 129 Pfd. 
185 M., Sommer- 124 Pfd. 165 M., polniſcher Tranfit 
bunt 121/2 Pfd. 126 M., hochbunt 132 Pfd. 141 M., 
ruſſiſcher Tranſit roth 131/ Pfd. 137 M. 

Ro g gt n. Bezahlt inländiicher 124 Pfd 142 M, 
ruſſiſcher Tranſit 122 Pfd. 84 M. 5 

Gerſte kleine 110 Pfd. 112 M., ruſſiſche 100 bis 
112 Pfd. 80118 M., Futter 77—78 M 


Erbſen weiße Koch⸗ 110 M., weiße Mittel⸗ 
100 M., weiße Futter 98. M. 


Kleie per 50 Kiloge. Weizen⸗ 3,90 M. $ 

Rohzucker flau, Rendement 889 Tranſitpreis 
franko Neufahrwaſſer 13,10 M. bez. Rendement 757 
Tranſitpreis franko Neufäahrwaſſer 10,50 M. bez. per 
50 Kgr. inkl. Sack. ! 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


S Barom. Therm. Wind ⸗ „ 
8 Stunde m. m. o. C. [X. Stärke.] bſtdung tung: 
15. 2 hp. [766.1 I— 6.6 Se 2 10” 
9. hp. | 765.4 — 67] SE 1 10 
16.| 7: ha. | 764.1 [ 6.0 SE 1 10 


Waſſerſtand am 16. Januar, Nachm. 1 Uhr: 142 Meter 
unter dem Nullpunkt. 


Telegraphiſche Depeſchen 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 


Berlin, 16. Jaunar. Auf der 
Tagesordnung der morgigen Bundes⸗ 
rathsſitzung befindet ſich die Vorlage, 
betreffend das gerichtliche Verfahren 
gegen Geffcken. Die Veröffentlichung 
1 auf Befehl des Kaiſers infolge 
Berichts des Reichskanzlers vom 
13. d. Mis. Die Vorlage enthält 


ferner den Beſchluß des Gerichts und 


Anklageſchrift nebſt Zeugenausſagen. 
Kolonialpolitiſche Vorlage ſteht noch 
nicht auf der Tagesordnung der morgi⸗ 
gen Bundesrathsſitzung. 


Bekanntmachung. 


Die Schlachthaus Reſtauration inkl. 
Wohnung für den Reſtaurateur und event. 
noch eine in der zweiten Etage befindliche 
Wohnung von 3 Zimmern nebſt Küche, Dach⸗ 
ſtube und Bodenkammer, ferner die Erhebung 
des Marktſtandgeldes und der Stallgebühren 
auf dem Vieh⸗ und Pferdemarkt, der Wiege: 
gebühren für lebende und geſchlachtete Thiere, 
ſowie der Verkauf des vom Publikum ver⸗ 
langten Futters auf dem hieſigen Schlacht- 
hof, Vieh⸗ und Pferdemarkt, — ſoll auf 
die Zeit vom 1. April 1889 bis ult. März 
1892 anderweitig meiſtbietend verpachtet 
werden. 

Hierzu iſt ein Bietungstermin auf 
Mittwoch, den 30. Jan. 1889, 
Vormittags 11 Uhr, 
hierſelbſt im Stadtverordnetenſaal (Rathhaus 
2 Treppen) anberaumt, zu welchem wir 

Pachtluſtige hiermit einladen. 

Die näheren Bedingungen können in 
unſerem Bureau I vorher eingeſehen, auch 
abſchriftlich gegen 75 Pf. Copialiengebühren 
bezogen werden. 

Bemerkt wird, daß wöchentlich zwei 
Märkte abgehalten werden, daß ſämmtliches 
Vieh hierſelbſt auf dem Schlachthofe ge⸗ 
ſchlachtet wird und daß das von auswärts 
hier eingeführte Fleiſch auf dem Schlacht ⸗ 
hofe zur Unterſuchung geſtellt werden muß. 

Ferner wird bemerkt, daß die Gebote 
auf zweierlei Art abgegeben werden können 
und zwar mit der in der 2. Etage befind⸗ 
lichen beſonderen Wohnung, ſowie auch 
ohne dieſelbe. 

Vor Abgabe der Gebote hat jeder Bieter 
eine Bietungskaution von 600 M. bei der 
biefigen Kämmereikaſſe zu erlegen. 

Thorn, den 11. Januar 1889. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die durch den Ankauf des Gutes Ollek 
neu einzurichtende Förſterſtelle Ollek ſoll 
ſpäteſtens vom 1. April er. ab beſetzt werden. 

Das Einkommen der Stelle beträgt pro 


Jahr: 
a. baares Gehalt 825 Mk. 
b. Nutzung der zu überweiſenden 
Wohn⸗ u. Wirthſchaftsgebäude 
im Werthe von ca. 0 Mk. 
o. Nutzung von ca. 10 ha Dienſt⸗ 
länderen im Werthe von ca. 150 Mk. 
d. 40 rm Knüppeldeputatholz 
a3 Mk 120 Mk. 


Der definitiven Anſtellung geht eine ein⸗ 
jährige Probezeit voraus. 

Geeignete Bewerber, im Beſitz des un⸗ 
beſchränkten Forſtverſorgungsſcheins, können 
ſich unter Vorlegung desſelben, ſowie ihrer 
ſonſtigen Zeugniſſe und eines ärztlichen Geſund⸗ 
heitsatteſtes bis zum 15. Februar er. beim 
Herrn Oberförſter Schödon zu Thorn 
melden. 

Thorn, den 13. Januar 1889. 


Der Magiſtrat. 


Deffentliche Zwangsversteigerung. 
m 1 


A 8. Januar er., 


Vormittags 10 Uhr, 
werde ich in der Pfandkammer hierſelbſt 


1 mahag. Schreibtiſch, 1 Regulator, 
1 Sopha, 1 Nähmaſchine, 1 Uhr⸗ 
kette mit Kapſel, 2 Ringe und 5 
Bände Meyer's Converſations⸗ 
Lexikon (Band 1—5) 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Zah⸗ 
lung verkaufen. 
Beyrau, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Im John Hoffmann’iden 


E Konkurſe 3 


werden zu billigen Preiſen fortgeſetzt aus⸗ 
verkauft: > 
Damen: und Kinderkragen, 


Rüſchen, 
Woll⸗ und Tüllſpitzen, 
Blumen, 


nn 

aumwolle und Häkelgarn, 

Knöpfe, Schnallen u. ſ. w. 

Der Verwalter. 
Gustav Fehlauer. 

Medicinal-Ungarweine 


Unter fortlaufender 


OS Controlle von 
%% Dr. L. Bischof, 
Berlin. 
Direct von der Ungar- 


E Wein - Export - Gesell- 

schaft in Baden-Wien 
durch d. berühmtesten 
Aerzte als bestes 
Stärkungsmittel für 
Kranke undfKinder empfohlen. Durch 
den sehr billigen Preis als tägliches 
Stärkungsmittel und als Dessertwein 
zu gebrauchen. Verkauf zu Original-Preisen 
bei M. Raschkowski, Thorn. 

— 5 Caffe⸗Lagerei, Neuſtädt. Markt 


Deutscher Porter 


Brauerei Gebrüder Schönbeck 


Neu Ruppin 
Vertreter für Prov. Poſen u. Weſtpreußen 


Ed. Milbradt, Bromberg 


empfiehlt dieſes hochfeine Tafelbier, auch für 
Reconvalescenten ganz vorzüglich, in Ge⸗ 
binden von 50 Liter an. In Flaſchen 10 Fl. 
3 Mark für Bromberg frei ins Haus. 


Damen⸗ u. Kinderkleider 


werden in und außer dem Hauſe geſchmack⸗ 
voll und billig angefertigt 
Bromb. Vorſtadt (Kaiſerl. Poſt) 2 Tr. 


100 Mark Belohnung. 


In der Nacht vom 20. auf den 21. No⸗ 
vember iſt mir ein gebrauchter, aber gut er⸗ 
haltener ſtarker Arbeitswagen mit drei⸗ 
zölligen Felgen geſtohlen worden. Wer 
mir zur Wiedererlangung des Wagens ver⸗ 
hilft, erhält obige Belohnung. 

Lulkau bei Oſtaszewo. 


M. Weinschenck. 
Mehrere Tauſend Ctr. gute 


Speiſekartoffeln, 


a Ctr. 2,20, auch in beliebigen kleineren 
Poſten, verkauft 
L. Less, Bromberger Vorſtadt. 


Für Zahnleidende. 
Schmerzloſe Zahn- Operation 
8 durch lokale Anaestheſie 
Künſtl. Zähne u Plomben. 
Spec.: Goldfüllungen. 
Grün, Breiteſtraße 456. 
In Belgien approb. 


daß ich das 


E Bier⸗Verlag⸗Geſchäft, = 
verbunden mit Ausſchank, 


der Firma B. Zeidler weiter führen werde. 


Kundſchaft durch nur gute Bedienung zufrieden zu ſtellen. 
Thorn, den 1. Januar 1889. Hochachtungsvoll 


Max Krüger, 


in Firma B. Zeidler. 


Filz⸗Schuh⸗ und Knaben⸗Stiefel⸗Lager 


vollſtändig zu räumen, verkaufe ich von heute ab 


ſowie Knaben⸗Stulpen⸗Stiefel zu jedem annehmbaren Preiſe. 
P’rylinsk 


l 1, 
Thorn, Segleritraffe 92/93. 


Ef; 


beend 


werden ſämmtliche vorhandenen einzelnen 
und halbe Dutzende 


Handtücher, Servietten, 
Tiſchtücher, Damen⸗, Herren: u. Kinder⸗ 
Hemden, Jacken und Hoſen, wie alle vor⸗ 
handenen Reſte in Leinen, Damaſt, Inlett, 
Piqué, Barchend, Züchen und Gardinen 


zu noch nie dageweſenen erſtaunlich 
billigen Preiſen verkauft. 


Breitostr. 485 J. David. Breitestr. 456 


Leinen-Handlung u. Wäsche-Fabrik. 


Alle bei mir gekauften Einſchütte, Bezüge und Laken werden 
in meiner Wäſche⸗Fabrik gratis genäht. 


Einem geehrten Publikum von Stadt und Umgegend zeige ich hiermit ergebenſt an, 


von B. Zeidler käuflich übernommen habe und daſſelbe in der alten Weiſe unter 


Ich bitte, daß der Firma ſeit langen Jahren in jo hohem Maße geſchenkte Ver⸗ 
trauen auch auf mich zu übertragen und wird es mein ſtetes Beſtreben ſein, meine werthe 


hohe u. flache Herren⸗,„Damen⸗ u. Kinder⸗Filz⸗Schuhe, 


eter Inventurf 


Aula der Bürgerschule. 
Dienstag, 22. Januar 


Toſti-Concert 


PROGRAMM: 
* * 
Frl. Teresa Tosti wird 
N 
singen: 

Lied a. d. Oper „Mignon“ Thomas. 
„Waldesgespräch“ . . . Schumann. 
„Vöglein in der Wiege“ Taubert. 
„Frühlingslied“ ® R. Becker, 
ee \ Schubert. 
"Verbotener Weg“ Bohm, 
Trinklied a. d. Oper: 

„Lucrezia“ Ä Donizetti, 
„Variationen“ Proch. 


Herr Panzer wird spielen: 
„Wandererfantasie“, Schubert. „Warum?“ 
Schumann. „Notturno“, Liszt. „Menuett“, 
Paderewski. „Barcarole“, Panzer. „Vogel- 
Etüde“, Henselt. „Polonaise“, Chopin. 
Liebeslied a. d. Oper: „Walküre“, Wagner, 
„Rigolettofantasie“, Liszt. 
Anfang 7½ Uhr. 
Bequeme Plätze. 

Billets à 3, 2 und 1,50 Mark. 


E. F. Schwartz. 
Victoria = Saal. 


Donnerſtag, den 17. und Freitag 
den 18. Januar 


CONCERT 


der erſten und größten 
Tyroler 
Concert = Sänger 
Geſellſchaft 
Stiegler 


aus dem Zillerthal mg 
in ihrem hocheleganten National ⸗Koſtüm. 
1 9 Perſonen (5 Damen, 4 Herren). 
Dieſelbe Geſellſchaft, welche in der „Flora“ 
in Königsberg zwei Monate hindurch mit 
großem Erfolge auftrat. 5 
Anfang 8 Uhr. Entree 60 Pf. 


Billets a 50 Pf. e 


Herrn F. Du- 

szynski, Breiteſtraße zu haben. 

Kinder unter 12 Jahren die Hälfte. 
Programm an der Kaſſe. 


Radfahrer ⸗Verein. 


Donnerſtag . Saalfahren und 
General ⸗Verſammlung. 


ie Zahlreiches Erſcheinen erbeten 
Gäſte willkommen. 


— 


Heute Donnerſtag, d. 17. 
Uhr ab: 2 


Abends von 6 
Wurſteſſen 


bei A. Laechel, Araberſtr. 


Heute Donnerſtag, 
Abends 6 Uhr: 


friſche Grütz⸗ Blnt- 
u. Leberwürſtchen 


int edag 1. Water a 

IVb MIdgs- U. Abends f G. Scheda. 

Wo, zu 1 in der Eee at I CH, 4 NN 4 0 SILL A G, „Heute Abend 6 Uhr 
u einem guten, kräftigen Mittagstifch | mit meinem 185 Ctm. langen Niefen » Lorelel= Haare, welches ich in Folge 14monat⸗ kal Lebertalepches 8. 


lichen Gebrauches meiner ſelbſterfundenen Pomade erhielt, die von den berühmteſten 
ärztlichen Autoritäten als das beſte Mittel zur Förderung des Wachsthums der Haare, 
11 Stärkung des Haarbodens anerkannt iſt, empfeyle allen Damen und Herren meine 
omade; dieſelbe ar einen vollen und kräftigen Bartwuchs, und verleiht ſchon 
owohl den Kopf⸗ als auch Barthaaren einen ſchönen Glanz 


zu 60 Pf., können noch mehrere Herren 
theilnehmen. Auf Wunſch wird auch Abend⸗ 
brod verabreicht. Baderſtr. Nr. 58,1 Tr. Berndt. 


Birkene Stangen 


find billig zu haben in Mierezyneeck 
bei 3 Nähere Auskunft ertheilt 
Abrahm Groner in Boln.:Leibitich. 


2 lebende Rehe 


(Ricken) ſind zu verkaufen. Näheres 
durch C. Walter -Mocker. 


Ein großer ſchöner, halbdreſfirter 


nach kurzem Gebrauche 
und große Fülle; bewahrt dieſelben vorfrühzeitigem Ergrauen bis in das höchſte 
Alter. Ihres höchſt angenehmen Geruches wegen eignet ſich die Pomade für den feinſten 
Lenelſen ble Berti — . nd von Anerkennungsſchreiben 
eweiſen die Borzi, ei meiner Pomade. re er Tiegel 75 „1 „ 2 k. 
Bieberverfänfer Rabatt. e 

Poſtverſandt täglich gegen Voreinſendung des Betrages oder Poſtnachnahme 

＋ 


nach der ganzen Welt aus der Fabrik Anna Csillag 
Berlin N., Große Hamburgerſtraße 34, 


perſönlich anweſend den ganzen Tag, wo ſich Jeder von der Echtheit der Haare über⸗ 
zeugen kann. Ausgeſtellt geweſen in allen größeren Städten Europas und zuletzt in 
Caftans Panoptitum und deutſche Friſeur⸗Ausſtellung in Berlin. In Leipziger Illu⸗ 
ſtrirte Zeitung mit Illuſtration als Sehenswürdigkeit aufgeführt. ET 
Zu haben beim Friſeur H. Schmeichler, Thorn, Brückenſtr. 45. 


— C. Habermann, Schillerſtr. 
euſt. Markt 231 iſt eine Wohnung von 
2 Zimmern, Kabinet, Küche und Jube⸗ 
hör vom 1. April zu vermiethen. 
Ein großer Laden ift vom 1. April zu 
vermiethen J. G. Dressler. 
Eine Wohnung, 3 kleine Zimmer und 
Zubehör, iſt an ruhige Einwohner zu 
vermiethen. A. Jacobi, Photograph. 
Slate. Nr. 136 ift die Parterre⸗ 
„Wohnung, 5 Zimmer, Küche und Zur 
behör, vom 1. April er. zu vermiethen. 
Näheres Culmerſtraße Nr. 306/7, III. 
David Feilchenfeld. 
Gerechteſtr. 104, ift d. 1. tage v. 3 Zim., 
Küche u. Zbh. v. 1. April z. verm. A. Eichstätt, 
Die von Herrn Kreisſchulinſpector Schröter 


Jagdhund eee a REN en 
zu verkaufen Coppernicusſtraße 170. 

9 Kanarienhähne 1 h N di ö 
6 Weibchen und fan Gebaner bis ark Ja rl. ebenver ienst 


billig zu verkaufen Eliſabethſtr. 84, I. r. 


Die Werke Göthe und Leſſing 


find billig zu haben Bacheſtr. 16, LIT. 


Eine junge Dame, TE 
der Buchführung mächtig, ſucht ſofort event. 
ſpäter Stellung als Kaſſirerin. Näheres 
durch die Expedition d. Ztg. 

Eine geſunde, kräftige 


Am me 


kann ſich melden bei 
M. Berlowitz, Seglerſtr. 94. 
Jiegel II. und III. Clafie 
offerirt billigſt S. Bry. 
Mehrere Galler, zu befrachten und 
zu Baulichkeiten brauchbar, hat 
Louis Kalischer, Weiße Straße 72. 


Mein Haus, Baderſtr. 59/60, 
will ich unter günſtigen Bedingungen 
um verkaufen, eventl. find die Geſchäfts⸗ 
lokale, die Herr Voß ſeit 7 Jahren 
mit Erfolg benutzt, ſowie eine Wohnung, 
2. Etage, an ruhige Miether vom 1. Oktober 
zu vermiethen. Moritz Fabian. 
Wohnun „ 5 Zimmer mit Balkon, nach 

der Weichſel, nebſt allem Zubehör und 
Bequemlichkeiten, vermiethet z. 1. April 1889 
Louis Kalischer, Weißeſtr. 72. 


am 


innegehabte Wohnung ift zum 1. April 


Ein Wohnung, 4 Zimmer nebſt Zubehör, 
Waſſerleitung ꝛc. im 3. Stock, z. 1. April 
zu vermiethen bei F. Gerbis. 


From 1. April 1889 hat Z Herrichaftliche 
Wohnungen, I Parterre, zu vermiethen 
Louis Kalischer, Weißeſtr. 72. 


Zwei Familien wohnungen 
zu vermiethen rückenſtr. 15. 


f Wohnung v. mehreren Zimmern, Entree, 
heller Küche und allem Zubehör billig zu 
vermiethen Schuhmacherſtraße 348/50. 
Theodor Rupinski. 
itſtädt. Markt 299 zweite Etage, 
6 Zimmer nebſt Zubehör zu verm. 
L. Beutler. 


Wohnung, 3 Zimmer nebſt Zubehör, 
I vom 1. April zu vermiethen Kl.⸗Mocker 
tr. 587, vis-a-vis dem alten Viehmarkt 
(Wollmarkt). Casprowitz. 

3 Zimmer, Kabinet und 
Wohnung, Zubehör, zu vermiethen. 
W. Hoehle, Dachdeckermeiſter 


in kleiner Laden nebſt Wohnung vom 
1. April zu vermiethen Gechteſtr. 120. 


können solide Personen jeden Standes bei einiger Thätigkeit erwerben. Off. 
sub B. 4881 an Rudolf —— Frankfurt a. M. i 


zu vermiethen. Abraham, Bromb. Vorſtadt. 


Beletage mit Balkon, Nusſicht Weichtel, 


verſetzungsh. zu verm. Bankſtraße 469. 
1 Wohnung für 120 Thlr. Segleritr. 144. 


1 gut möbl. Barterre- Zimmer, auf Verlangen 
urſchengel.Neuſtadt, Tuchmſtr. 154 z verm. 


Balkonwohnuns, 1 Treppe. 3 Iim 
mer, 1 Küche, Parterre Wohnung 

(Geſchäftswohnung), 1 Zimmer und 1 Küche, 

vermiethet F. Noga, Podgorz. 


1 Etage iſt 1 Wohnung von 3 Zimmern, 
. Entree, Küche und Zubehör v. 1. April 
zu vermiethen. Parterre ift 1 Wohnung 
von 2 Zimmern, Küche und Zubehör von 
ſofort oder 1. April zu vermiethen 
Jacobs Straße 227/8. 


In meinem Hauſe, Coppernicus⸗ 
Str. 186, iſt in der 1. Etage eine 
Wohnung, beſtehend aus 4 Zimmern 
und Zubehör vom 1. April d. J. 
ab zu vermiethen. Ad. Leetz. 


Eine herrſchaftliche Wohnung, I. Etage, 
7 Zimmer und Zubehör, bisher von 
Herrn Oberbürgermeiſter Wisselinck 
bewohnt, vom 1. April cr. anderweitig z 
vermiethen. Robert Tilk. Eine Wohnung, 
Die I. Ttage im Danielowskriihen|5 Piecen nebſt Zubehör, renovirt, eine 

Haufe, Breiteſtraße 49, iſt z. 1. April er.][ Wohnung von 3 Zimmern nebſt Zubehör, 
zu vermiethen. Näheres bei erſtere auch von gleich zu beziehen 

. Komann. uis Angermannr 


möbl. Zim. m. Burſchengel. von ſofort 
zu verm. Abraham, Bromb. Vorſtadt. 


2 Iimmer nebit Kabine find v. I. April 
zu verm. in d. 1. Etage der Badeanſtalt. 
Möbl. Zimmer ſofort billig zu ver⸗ 


miethen Gerber⸗ u. Junkerſtraßenecke 251 part. 


Jöbi. Zimmer vom 1. Februar ab zu 
vermiethen Breiteſtr. 459. 


1g. m. Jim z. b. Neuftadt. Markt 147/48, ITr. 


M. Z. u. K. z. verm. Neuſt. Markt 212, II. 


Für die Redaktion verantwortlich: Guſtav Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (N. Säirmer) in Thorn, 


